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Die ticke e o be
Das iranischeAtomprogrammdürfte diegrößteaußenpolitischeHerausforderungdesJahres2006sein

OLIVER THRONERT

Spatesten~ seit den aggressi-
ven Israel Ieindiichenliraden
des neuen rianischen Präsiden-
ten Achmadinedschad däm-
istert es auch der breiteren Öl-
festlichkeit Iran entwickelt
sich zunehmend cu einer Ge-
fahr Sorge bereitet nicht nur
die iranische Rhetorik, sos,
dem das von Teherun schon
seit einigen Jahren vorsoge-
triebene Atomprugramrn. Die-
ses zielt nach Ansicht der über-

.1 wiegenden Möhrzahl der inter-
nationalen Experten nicht nur
— wie voh Iran immer wieder
behauptet —auf die friedliche
Nutzung der Kernenergie. Viel-
mehr geht es den Mullahs
wohl um die Option zum Bau
von Atosowaffen, Daher han-
delt es sich um eine der grüß-

• tun außenpolitischen Heraus-
forderungen des Jahres 2006.

Geht es nur um
zivile Ziele?

Was genau hat es mit diesens
Nuklearprojekt auf sich? Was
wären die zu vermutenden Fol-
gen einer iranischen Bombe?
Was haben speziell die Euro-
päer bisher unternommen,
um eine entsprechende Ent-
wicklung zu stoppen? Welche
Möglichkeiten gibt es, um Te~
heran wirksam von der Atom-
waffe fernzuhalten?

tran ist — wie 18? weitere
Staaten — schon seit denZeiten
des Schahs Mitglied des Atom-
waffensperreertrages. Es hat
damit völkerrechtlich verbind-
lich auf den Bau von Nuklear-
waffen verzichtet. Inspekto-
ren der internationalen Atom-
energiebehörde sollen vor Ort
sicherstellen, dass friedliche
Atosoprojekte nicht zu militäri-
schutt Zwecken nsissbrauzht
werden. Strirrig ist also nicht.
ob tran einAtornprogramm un-
terhält. Die entsprechenden
Einrichtungen sind vielmehr
bekannt, Kontrovers ist je-
doch, ob dort wirklich nur zi-
vile Pläne verfolgt werden.

Russen helfen beim
Bau eines Reaktors

Um welche Asomanlagen geht
es in Iran? Mit russischer Hilfe
wird derzeit ein Leichtwssser-
reaktor in der Hafenstadt Bu-
schehr fertig gestellt. Er soll
noch in diesem Jahr Strom er-
zeugen. Weitere Atommeiler
sind geplant. Aus den Brenn-
elementen solcher Reaktoren
könnte Plutonium entnom-
men werden, um es für den
Bau cnn Atomwaffen zu nut-
zen. Dies wärejedoch sehr auf-
wändio

Iran strebs darüber hinausei-
nen vollen nuklearen Brens-
ntoffkreisiauf an. Es verfügt
äber eigene Uranverksormen,
die für die Herstellung von
öresnelenaenten aulbereitet

werden tollen. In einem ers-
ten Schritt wird in lulahan das
Vorprodukt tJrsnheoafluorid
fabriziert. Dieses soll in einer
Anlage zur Niedriganreiche-
rang in derNähe der Stadt Na-
rans weiterverarbeitet wer-
den. Gefährlich daran ist, dass
dort auch hoch angereichertes
Uran für den Bau von Atom-
waffen hergestellt werden
könnte.

Außerdem haut Iran bei
Arak eine Anlage zur Herstel-
lung von Schwerwasser. Don
ist auch ein Schwerwasser-
reaktor zu Forschunguzwe-
eken geplant. Solche Einrich-
tungen eignen nich hervorra-
gend zur Produktion von Plu-
tonlum, das neben Isoch ange-
reichertem Uran alsAusgangs-
tuff für die Atombombe gilt.

Solange trans Atnwprojekte
unter internationaler Aafsichl
stehen, wäre es achseierig.
heimlich Atomwaflen zu
bauen. Allerdings habendie In-
spektoren inder Regel nur Zu-
gang zu gemeldeten Einrich-
tungen. Verfügt Iran erst ein-
mal über die Fähigkeit, Uran
anzureichern oder Plutonium
abzuzweigen, könnte es daher
versuchen, entsprechendes
Material an nicht gemeldeten
Orten zu produzieren. Darü-
ber hinaus kann Iran mit einer
dreimonarigen Kändigungn-
frist den Alnmwaflensperrver-
tiag verlassen. Es wäre dann
praktisch frei, Alatnbumben
herzustellen. Allerdings
wörde es wohl such einige

Bis heute kein
vollständiges Bild

Viele Indizien sprechön dafür,
dass es Teheran tatsächlich
um eine Kernwalfensption
geht: Erstens list das Land in
der Vergangenheit nicht ver-
tragsgemäßmit der internatio-
nalen Atumenergiebehördezu-
sammengearbeitet. Die Be-
hörde ist daher bis heute nicht
in der Lage, oin vollständiges
Bild des irunischen Pro-
gramms zur Urananreiche-
rang zu zeichnen.

Zweitens bekommt Iran die
Brennelemente Ihr sein bisher
einziges Kernkrallseerk aus
Russland. Es stellt sich daher
die Frage, wurunt das Utanan-
reicherungnprojekr bereits so-.
weit fortgenöhritten ist, es sei
denn, es ginge uns die Möglich-
keit, Uran für militärische Pro-
fekte anzssreichern.

Drittens hat Iran die Zentri-
fugen, die es zurUrananreiche-
rang nutzen möchte, über das
pakistaniache Khan-Netzwerk
erhalten. Bei diesem handelte
es nich offenbar um eine Art
nuklearen Supermarkt. aus
dem neben Iran auch Nordko-
rea und Libyen versorgt wur-
den. Dienen beiden Ländern
ging es nachweislich um den
Bau von Atomwaffen.

Viertens baut Iran auch Ra-
keten. Die neueste Version der

XL

Schahab-3 soll eine Reich-
weite von bis zu 1500km ha-
ben. Es erscheint unglaubwür-
dig, dasn Iran ein solch auf-
wändiges Raketenprograsom
unterhält, ohne gleichzeitig
das Ziel zuverfolgen, damit ei-
nes Tages auch Nuklear-
sprengköpfe verschießen zu
können.

Eine iranische Atombombe
könnte Teherans arabische
Nachbarn, allen voran Saudi-
Arabien und Ägypten, eben-
falls zu Kernwaffenprsjekten
verleiten. Ein nuklearer Rüs-
tungswettlauf in der europäi-
schen Nachbarregion des Na-
hen und Mitlleren Ostens
wäre die Folge. Der Aromwaf-
fensperrvertrag würde wohl in
nich zusammenbrechen. Hätte
Teheran erst einmal die
Bombe, könnte das islsmisti-
sche Regime versuchen, sich
zu einer dominanten Regional-
macht aufzuschwingen.
Schließlich ist die enge Keope-
ration don Mullah-Regimes
mit Terrororganisutionen be-
kannt. tJber kurz oder lang
wäre esmöglich, dass diese Zu-
gang zu Atombomben erhiel-
ten.

Aut allen dienen Gründen
ist Europa und seinen Part-
nern dringend darair gelegen,
Iran den Weg zurBombe nach-
haltig zu verwehren. Großbri-
tannien, Frankreich und
Deutschland, die so genann-
ten EU-3, haben dies seit nun-
mehr zwei Jahren aaldem Ver-
hondlengswege versucht.

Zweierlei haben die EU-3 er-
reicht: einmal konnten sie —

und dies war nach dens euro-
päischen Streit während der
Irak-Krise 2002/03 ivichtig —

Eiuigkeir in ihrem Engage-
ment gegen eine mögliche ira-
nische Atombombe deinons-
trieren: zweitens rangen die
drei Regierungen Iran Zuge-
ständnisse bei den Zugangs-
möglichkeiten für Inspektoren
ab. Ob die Verhandlungen
auch einen Zeitgewinn brach-
ten, ist dagegen fraglich.

Brüske Abfuhr an
die EU-Vertreter

Zwar gestand Teheran eine
Suspendierung seiner Uranan-
reicheruhgsakrieitäten zu, er-
zwang mittels einer Salami-
Taktik aber immer wieder die
teilweise Aufhebung dieses
Verzichts gerade dort, wo Iran
langsame technische Fort-
schritte machte. Ihr Kernziel
haben die Europäer bis dato
nicht erreicht, nämlich Iran da-
von zu überzeugen, dauerhah
freiwillig auf diejenigen Ele-
mente seines Nuklea;projek-
res zu verzichten, die relativ
leicht militärisch rninebraucht
werden können, svie die Uran-
anreicherung. Als Ausgleich
war Iran in August 2005 ein
umfangreiches Angebot politi-
scher, seirtschaltlicher und

.iechnischer Zssammetiacbeit
unterbreitet worden, dasTehe-
ran aber brönk zurückwies.

Eine Lösung blutete der rus-

nische Vorschlag bieten, wo-
nach Iran sich an eisern Uran-
anreicherungnprofekr iii Russ-
land beteiligen könitte. Tehe-
rau hätte somit Zugang zu so-
klearens Brennmaterial. aber
keine eigene Kontrolle über
die entsprechende Anlage.

Iran ist aber offeisbar nicht
bereit, öich darauf einzulas-
sen. Die Europäer stehen bei
den USA im Wort, des Fall csr
den UN-Sicherheirsrai öu Isrin-
gen. In Hew York könnten
Sanktionen gegen Iran be-
schlossen rverdeii; aber nur,
wenn die Veto-Mächte Russ-
land und China zustimmen.
Falls nicht, könnten andere
Staaten unter sich Sanktionen
beschließen. Dies dürfte te-
doch nicht einfach werdeti.
denn Saskriotten könnten el-
iten seeitor steigenden dl~reis
zur Folge haben.

In den USA fund Israel) er-
ivogene Militärschlöge mit
dem Ziel der Vernichtung irani-
scher Nuklearanlagen sind
nicht auazasdhließen, avegen
des amerikanisches Engage-
ments in Irak utid Afghanistan
sowie zu erwartender Terror-
anschläge als Antwort derzeit
aber nicht sehr svahmschein-
ich. So wird usa das Problem

des irauiischen Atosnpro-
gramms wohl aneiter durch
das ‚lahr 2006 begleiten.

~ Dr 0/ncr rhnincr-t leitet
die Forsch irigs~ruvpr Sicher-
lieiispoittik der Stiftung Wrs-
.nett.~clinft und Politik ici Berlin.

Der keichtwunnerreaktor in Buachehr toll in diesem Jahr fertiggeslellt werden. In Isfehan wird das nukleare Bresnstoffvorprodskt Uranheoaflssmid hergestellt.

Bei der Stadt Natass esistiert eine Anlage zurNiedriganmeichereng. Iranische Mittelotreckesrskete vom ryp Shshab-3. FOSOS: OPA

Jahre dauern. bis Teheran
über einsatzfähige Kerowaf-
fettverfügte.


